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Weg geht. Nur auf einıge Beiträge se1l eıgens hingewlesen, da sS1ı1e rechtigkeıit, Gesinnung und Verantwortung, der einzelne, das
Gesichtspunkte 1INns ökumenische Gespräch einbringen, die oft Unbedingte, Gelassenheit insotern nıcht, als weder begriffssy-
nıcht genügend edacht werden. So stellt Karl-Ernst Apfelbacher stematische och begritfsgeschichtliche Analysen yeboten WOI-

die Frage, ob nıcht dıe Ansätze der Reformationszeit einer den Wıe Spaemann 1n der Eıinleitung selbst teststellt, bewegt sıch
„drıtten Kontession“ miıt ıhrer verzweıgten Wırkungsgeschichte seıine Argumentatıon vielmehr Sanı eıiner mıiıttleren Ebene der Ab-
be1 den gegenwärtigen Bemühungen die Einheit der Christen straktiıon“ (S 8), auf der Grundlegungsiragen und kasuıstische
stärker berücksichtigt werden müßten. Der evangelısche Syste- Anwendungen autf ethische Einzelfragen gleichsam 1M Vorüber-
matıiker Joachim Track eistet einen wertvollen Beıtrag ZUur Ver- gehen einer punktuellen Analyse ethischer Handlungsstruktu-

rTen verbunden werden. Charakteristisch für die Gedankenfüh-ständıgung über die evangelısch-katholischen Grunddıiıfferenzen,
indem die Aporıen der retormatorischen Rechtfertigungslehre rung Spaemanns ISt seıne sophıstisch-sokratische Argumenta-
autdeckt un: ihre bleibende Grundintention LICU mı1ıt der mensch- tionsmethode, durch die einzelne Strömungen der Richtun-
lıchen Erfahrung und Lebensgestaltung vermiıtteln versucht. SCH autf unauifdringliche Weıse zeiıtbezogen aufspießt und
Schliefßlich 1St der Beıitrag VO Jürgen Werbick 1NENNECN: Seıine (man vergleiche dazu das Stichwort „Hedonismus“
Überlegungen zu Verhältnis VO Eındeutigkeıt und Bezıe- auf ihren berechtigten und zugleich wıderlegbaren Kern bringt.
hungsreichtum relıg1öser Sprache machen auf einen Sachverhalt Dabei ISt nıcht 9890858 be1i der Analyse einzelner Begriffe und
aufmerksam, der noch längst nıcht iın seıner Bedeutung voll Handlungsstrukturen VO bestechender Präzısıon, sondern VOCI-

kannt wird, dafß nämlich Eındeutigkeıit 1m Glauben nı1€ eintach steht das Moralıiısche, ohne den Leser überfordernde Argumen-
als solche testzumachen ISt, sondern jeweıls 1ın einem Beziehungs- tatıonsketten iın dıe Gesamtwirklichkeit menschlichen Handelns
gefüge steht. eder, der 1n irgendeiner Weıse mıiıt der ökumenit1- einzuordnen: „Der moralısche Gesichtspunkt 1St nıcht eın
schen Arbeıt iun hat, wiırd 1n diesem Band nachdenkenswerte sätzlicher Gesichtspunkt, der den vielen Sachgesichtspunkten,
Anregungen un: Perspektiven tinden. dıe uns eım Handeln leiten, hınzuträte. Er 1St nıchts anderes als

die richtige, die wirklichkeitsgemäfße Ordnung der Sachgesichts-
punkte” (S 89) Das Provisorische andelt sıch die SC-

ROBERT SPAEMANN, Moralische Grundbegrifte. Verlag danklıch unveränderte Niederschrift VO Rundfunkbeiträgen
Beck, ünchen 1982 109 14,80 merkt I1a sowohl dem gedanklıchen Duktus Ww1e€e der sprachlı-

hen Formulierung ber gerade in der dadurch möglıchen
Um iıne Darstellung VO Grundbegriffen andelt sıch, ob- größeren Unmiuttelbarkeit und Anschaulichkeit lıegt „pädagog1-
wohl der Autor jedem der cht Kapıtel eın entsprechendes Stich- scher“ Gewınn eıne anregende Lektüre für Laıen WI1e€e für phılo-
WOTL voranstellt philosophische Ethık, Erziıehung, Bıldung, (3e- sophısch Inıtnerte.
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Theologie un Réligion WIEDENHOFER, SIEGFRIED. „Erb- schlechthın sinnlos.“ Würde die Polyfunktionalı-

sünde“ eine unıversale Erbschuld? In der Sprache In der Dogmatık ernsier

MECN, die Schlußfolgerung Wiıedenhofters,SOBRINO, JON. Der Glaube n den Sohn Theologische Quartalschrift Jhg 162 Hefrt ame INan wahrscheinlich auch mi1t anderen
Gottes us der Sicht ines gekreuzigten Vol- (1982) 530—44 Schwierigkeıiten besser zurecht.
kes In Concılıum Jhg 18 Heft (März

In Absetzung VO  — der Schuldogmatik WwWI1e VO' denP/AS6 bisherigen Neuansätzen versucht Wiedenhofer Kultur un Gesellschaft
Im Rahmen eınes Concılıum-Heftes, das dem Be- eıne Antwort auf dıe Grundfrage der Jüngeren
kenntnis Jesus als dem Sohn Gottes gewıdmet katholischen Erbsündendiskussıon: „Wıe sınd dıe
ISt, stellt der Befreiungstheologe Sobrino dıe Be- beiden Elemente des Erbsündenbegriffs: das Ver- VO  Z DER H) ELISABEIH Ten-
deutung des Glaubens den Sohn (Gsottes „VOMm erbtsein, das Vorgegebenseın, das UÜberkommen- denzwende der Pädagogik? In Stimmen
Standpunkt der Unterdrückten aUuUSs dar Unter- seın der Sünde einerselts un: dıe Sündhaftigkeit der Zeıt, Jhg 107 Heft (Aprıl
drückung, der Ausgangspunkt, se1 de tacto 1n bzw. Schuldhaftigkeıit des Vererbten, Überkom- 233244
Sıtuationen der rıtten Weltr der geeıgnetste Ort andererseıts auteinander beziehen?“
un:!' auch derjenige, der In der Schrift ımmer WIEe- Im Anschlufß Rıcceur tormuliert Wwel The- Wenn die oft beschworene „Tendenzwende in

SC Das kirchliche Erbsündendogma sel sınnvollder auftauche, dıe Erlösungsbotschaft der Pädagogık" mehr seın 11 als Selbstbestäti-
tassen. Aus der Sıtuation der Unterdrückung und notwendig, weıl und SOWEeIt c als Meta- 5UuNng der Irreführung, mussen Tatsachen für
gylaube INa  —_ den Sohn (sottes In EerSteTr Linıe dogma verstehen sel Metadogma meınt: Das diese Behauptung sprechen. Elisabeth VO'  —_ der

der Ahnlichkeit zwıschen einem gekreu- Erbsündendogma macht eıne Aussage ber 7Wel Lieth weıtet die iıdeologisch fixiıerte Sıcht, bringt
zıgten olk un dem Sohn (Gottes als dem leiıden- andere dogmatische Aussagen, da{ß Sünde eıner- den Einflufß amerikanıscher Forschungsmetho-
den Gottesknecht: „Dieses olk sınd die SeIts Aaus indıvıdueller Freiheit STAMMU, anderer- den und der Psychoanalyse 1n den Blıck un:
Mehrheıiten, dıe durch die Unterdrückung der selts dem Bewußfßtsein und Wollen des einzelnen kommt dem Schlußß, dafß beı den Bıldungsre-
strukturellen Ungerechtigkeit einen langsamen immer schon vorauslıegt. Dıi1e zweıte These Der tormen der /0er Jahre 1Ur VO  — eıner Kurskorrek-
Tod der durch die Unterdrückung durch dıe INn - theologische Erbsündenbegriff könne L1IUT In SYN- LUr die ede seın annn /war gäbe C6 „Sıgnale el-
stıtutionalisierte Gewalt einen schnellen Tod Ster- nNeTr Tendenzwende“ z. B dıe Herauslösungtaktıscher der pragmatischer Funktion, nıcht
ben. Aus der Ahnlichkeit entwickle sıch die aber mıt semantischer Funktion sinnvoll €e1N- des Begabungsbegriffs au seiner starren Fixie-
Nachfolge als praktısche, aber reale Art Uun! det werden. Der Erbsündenbegriff werde sınnlos, runs dıe Erbanlage und dıe Problematıisıerung
VWeıse, AdUu» der Unterdrückung den Sohn (Go0t- WeNn ach seıner Bedeutung gesucht werde: „Der e1nes unreflektierten Autoritätsbegritffs. Wer
tes glauben. Dadurch lerne das unterdrückte theologische Erbsündenbegriff ‚bedeutert‘ ZWAar gesichts der nahezu unvermeıdlichen negatıven
olk Jesus „inwendiıg” kennen, nıcht mehr blofß nıchts un 1ST deshalb semantisch ‚sınnlos‘, aber Nebenwirkungen z B der Oberstutenretorm
als den nahen Bruder. deswege_n 1St In der Theologıe och nıcht ber den Schlufß zıehe, da{ß die gESAMLE Bildungs-


